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Vorwort
Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,

vor dem Hintergrund, dass wir in einer demokratischen Gesellschaft leben, stellt das The-
ma Demokratie einen besonders wichtigen Themenkomplex in der Schule dar. Wir haben 
den Auftrag, die Schülerinnen und Schüler hin zu demokratisch Denkenden und mündigen 
Bürgern zu erziehen. In diesem Sinne will der vorliegende Band Sie bei der alltäglichen 
Erziehungsarbeit, aber auch ganz gezielt im Politikunterricht unterstützen. 

Es geht darum, dass sich die Schüler zunächst einmal allgemein mit dem Demokratiebe-
griff und den unterschiedlichen Demokratieformen auseinandersetzen, um anschließend 
die demokratischen Elemente speziell in der Bundesrepublik kennenzulernen. Dabei 
bleibt dieses Werk nicht auf der theoretischen Ebene stehen, sondern es werden ganz 
gezielt auch praxisnahe Elemente mit aufgenommen. Auch auf eine alltagsnahe Vermitt-
lung, die sich an der Lebenswelt der Schüler orientiert, wurde hier besonders Wert gelegt. 
Dabei werden die Schüler immer wieder dazu angehalten, ihre eigene Meinung mit ein-
zubringen. So wird Kompetenz erarbeitet, einen eigenen Standpunkt herauszubilden und 
diesen auch begründen zu können. Dies stellt eine unerlässliche Voraussetzung dafür 
dar, dass die Schüler lernen, für sich selbst und für andere Verantwortung zu übernehmen 
und dementsprechend zu handeln.

In methodischer Hinsicht sind die Aufgaben auf verschiedene Sozialformen wie Einzelar-
beit, Partnerarbeit und Gruppenarbeit ausgerichtet, was zu einem abwechslungsreichen 
Unterricht beiträgt. Dabei wurde darauf geachtet, dass sich diese sinnvoll ergänzen. So 
werden Texte im Rahmen eines kooperativen Lernens oft in Partner- oder Gruppenarbeit 
erschlossen. Aber auch zum Einstieg in ein Thema ist das kooperative Lernen eine sinn-
volle Methode. Grundsätzlich sind die Aufgaben innerhalb eines Kapitels so gestaltet, 
dass sie sich in ihrem Schwierigkeitsgrad steigern. So werden sowohl leistungsschwä-
chere als auch leistungsstarke Schüler in gleichem Maße angesprochen.

Viel Freude und Erfolg beim Einsatz der vorliegenden Kopiervorlagen wünschen Ihnen 
der Kohl-Verlag und

Bedeutung der Symbole:

Schreibe ins Heft/ 
in deinen Ordner

EA PA

GA

Einzelarbeit

Arbeiten in 
kleinen Gruppen

Partnerarbeit

Arbeiten mit der
ganzen GruppeGA

Manuel Gross & Viktoria Weimann
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Vorwort 1 Was bedeutet Demokratie eigentlich?

Aufgabe 1:   Was fällt euch zum Begriff „Demokratie“ ein?

  a)   Findet euch in 3er- oder 4er-Gruppen zusammen

  b)   Teilt den Papierbogen so auf, dass jeder ein eigenes Feld hat 
        und zusätzlich ein freies Feld in der Mitte entsteht.

Was heißt Demokratie?

c)   Denke für dich alleine über die Aufgabe nach und notiere deine 
      Überlegungen in deinem Feld.

d)   Dreht den Bogen so, dass jeder ein anderes Feld vor sich hat. 
      Lest, was in diesem Feld steht und ergänzt oder kommentiert die 
      Ideen. Dies wiederholt ihr so oft, bis jeder wieder sein eigenes Feld 
      vor sich hat.

e)   Lest alle Ergänzungen und Kommentare durch.

f)   Einigt euch nun auf ein gemeinsames Gruppenergebnis und notiert 
     es in dem mittleren Feld des Papierbogens.

g)   Ein Gruppenmitglied präsentiert das Ergebnis vor der Klasse.

GA



Seite 6

D
EU

TS
C

H
E 

D
EM

O
K

R
AT

IE
D

as
 W

es
en

 d
er

 S
ta

at
sg

ew
al

t  
  –

   
B

es
te

ll-
N

r. 
P1

1 
77

1

Demokratie als Volksherrschaft

Der Begriff „Demokratie“ stammt aus dem Griechischen 
und bedeutet so viel wie „Volksherrschaft“. Konkret be-
deutet das, dass die politische Herrschaft grundsätzlich 
vom Volke ausgeht. In einem demokratischen Staat geht 
die Macht nicht von einem König oder einem Kaiser, son-
dern vom Volke aus. Die Theorie eines demokratischen 
Staates gründet auf der Idee der Volkssouveränität. Das 
Volk soll der souveräne Träger der Staatsgewalt sein.

Dabei gibt es zwei grundsätzlich verschiedene Formen, auf welchem Weg das Volk die 
Herrschaft ausüben kann. Man unterscheidet zwischen der direkten und der repräsenta-
tiven (indirekten) Demokratie. In einer direkten Demokratie entscheiden die Bürger selbst 
durch Abstimmungen über politische Entscheidungen. In einer repräsentativen Demokratie 
wird das Volk durch Repräsentanten vertreten. Sie werden durch das Volk gewählt und 
treffen stellvertretend die politischen Entscheidungen.

Ein wichtiges Kriterium einer Demokratie ist, dass das Volk die Möglichkeit haben muss, 
einen Wechsel der Regierung herbeizuführen. Ein weiteres Merkmal von Demokratien ist 
das Mehrheitsprinzip. Das bedeutet, dass sich bei Abstimmungen bzw. Wahlen der Wille 
der Mehrheit gegenüber der Minderheit durchsetzt und der Wille der Mehrheit für alle ver-
bindlich ist. Außerdem müssen Wahlen, also der Weg zur demokratischen Entscheidung, 
ganz bestimmten Prinzipien folgen:

Aufgabe 2: Lies den folgenden Text und erkläre, warum die Deutsche Demokratische 
  Republik (DDR) nur eine Scheindemokratie war. Schreibe in dein Heft/
  in deinen Ordner.

EA

In der DDR fanden regelmäßig Wahlen statt, doch die Ergebnisse waren immer gleich: 
Jedes Mal stimmten rund 99 Prozent der Bevölkerung für die bestehende Regierung. 
Gleichzeitig war die Unzufriedenheit mit der Regierung in der Bevölkerung aber groß: Wie 
kommt es dann zu solchen Wahlergebnissen? Das Wahlsystem in der DDR war so orga-
nisiert, dass über eine Einheitsliste gewählt wurde: Zur Wahl standen nicht die einzelnen 
Parteien, sondern in der DDR waren alle Parteien zur „Einheitsfront“ zusammengefasst. 
Das heißt, man konnte nur mit „Ja“ oder „Nein“ für oder gegen diese Liste stimmen. Die 
Führung über diese Parteien hatte aber die SED. Das heißt, sie war letztendlich die Par-
tei, die alle Entscheidungen traf. Außerdem benutzte in der DDR kaum jemand Wahlkabi-
nen aus Angst davor, bei einer „falschen“ Entscheidung anschließend verfolgt zu werden.

1 Was bedeutet Demokratie eigentlich?

Prinzipien für demokratische Wahlen

Allgemein:  Jeder Bürger ab einem bestimmten Alter hat das Recht zu wählen.
Gleich:  Jede Stimme hat das gleiche Gewicht.
Geheim: Niemand soll feststellen können, welche Wahlentscheidung man getroffen hat.
Frei:  Jeder Bürger darf frei entscheiden, ob und was er wählt.


